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Veränderte Anbauverfahren und engere Fruchtfolgen haben das Unkrautspektrum in den letzten Jah-
ren auch im Kartoffelanbau stark beeinflusst. Die Unkrautflora wird sehr stark von der Vorkultur ge-
prägt. Leitunkräuter im intensiven Kartoffelbau sind häufig Weißer Gänsefuß, Bingelkraut, Knöterich-
Arten und Schwarzer Nachtschatten. Grundsätzlich sollte die Unkrautbekämpfung schon im Rahmen 
der Fruchtfolge beginnen, denn Wurzelunkräuter wie beispielsweise Disteln und Ackerwinde sind in 
Kartoffeln sowohl chemisch als auch mechanisch kaum bekämpfbar. Hier müssen Möglichkeiten in 
der Vorfrucht genutzt werden. 

Im konventionellen Kartoffelbau ist die chemische oder die kombinierte mechanische/chemische Un-
krautbekämpfung Standard.  
Im Hinblick auf die in der breiten Öffentlichkeit zunehmend kritische Beurteilung chemischer Pflanzen-
schutzmaßnahmen ist es wichtig, sich zukünftig wieder intensiver mit der mechanischen Unkraut-
Bekämpfung beschäftigen. Als „Hackfrucht“ eignet sich die Kartoffelkultur dafür sehr gut. Da die 
Schadschwelle bereits bei fünf Unkräutern pro Quadratmeter liegt und die Kartoffel in ihrer Jugend-
entwicklung kaum Unkräuter zu unterdrücken vermag, muss mit der Bekämpfung früh begonnen wer-
den, wenn sie Erfolg haben soll. Vor allem sind breitblättrige Unkräuter durch Striegeln und Hacken 
bei trockenen Bodenbedingungen gut zu bekämpfen.  
 
Vorrang für pflanzenbauliche Maßnahmen 
Eine erfolgreiche Bekämpfungsstrategie erfordert eine noch genauere Kenntnis über die zu erwarten-
de Unkrautflora der einzelnen Schläge. Mittlerweile gibt es viele gute Ansätze, um dem Einwandern 
von Problemunkräutern und Gräsern vorzubeugen. Regelmäßiger Pflugeinsatz auf nicht erosionsge-
fährdeten Flächen, eine weite Fruchtfolge sowie die Durchführung geeigneter Hygienemaßnahmen 
sind auch heute noch das A und O des erfolgreichen Kartoffelanbaus. Denn erst wenn alle ackerbau-
lich zur Verfügung stehenden Maßnahmen optimal durchgeführt werden, kann eine gezielte chemi-
sche Unkrautbekämpfung greifen. 
 
Chemische Unkrautbekämpfung: 

Beim Einsatz von Bodenherbiziden im Vorauflauf ist es ratsam, die Dämme so rechtzeitig als End-
damm zu formen, dass sich der Boden noch vor der Behandlung gut absetzen kann. Das Ausbringen 
des Bodenherbizides auf einen instabilen Damm führt zu ausgeprägten Setzungsrissen, aus denen in 
der Folge die Unkräuter aus tieferen Bodenschichten den bereits zerstörten Herbizidfilm durchstoßen 
können. Dadurch kann es zu einer massiven Spätverunkrautung kommen. Vorauflaufanwendungen 
sollten möglichst auf feuchtem Boden erfolgen. 

Bodenherbizide können kurz nach dem Pflanztermin bis zum Durchstoßen ausgebracht werden. Zu 
beachten ist auch, dass Bodenherbizide auf humusreichen Böden (über 5% Humus) nur eine einge-
schränkte Wirkung entfalten können. Auch Risse im Damm, nicht genügend abgesetzte Dämme zum 
Zeitpunkt der Spritzung oder verschlämmte Dämme bergen die Gefahr von Lücken im Herbizidfilm. 
Die Folge davon ist eine unzureichende Wirkung. Bei der rein chemischen Unkrautbekämpfung sind 
unter extrem trockenen Bedingungen Spritzfolgen mit verschiedenen Präparaten den einmaligen Vo-
rauflaufkombinationen vorzuziehen. In Gebieten, in denen triazinresistente Unkräuter wie Melde- und 
Gänsefußarten sowie Kreuzkraut, Amarantarten und Schwarzer Nachtschatten aufgetreten sind, ist 
schon bei der Auswahl der Mittel unbedingt darauf zu achten, dass unterschiedliche Wirkstoffe ge-
wählt werden. Versuchsergebnisse zeigen, dass mit der Spritzfolge Bandur 2,0 l/ha im frühzeitigen 
Vorauflauf (VA1) und einer Tankmischung mit Boxer 3,0 l/ha + Proman 2,0 l/ha kurz vor dem Durch-
stoßen sehr gute Wirkungsgrade gegen ein sehr breites Unkrautspektrum erzielt werden. Bei Bedarf 
können dann noch im frühen Nachauflauf (NA 1 bis max. 5 cm) Bodenherbizide mit blattaktiver Wir-
kung, wie z.B. Sencor Liquid (0,3 l/ha), Mistral (0,25 kg/ha) oder Arcade (2,0 l/ha) in die Spritzplanung 
mit einbezogen werden. Grundsätzlich raten wir aber von einem Einsatz im Nachauflauf mit Sencor 
Liquid bzw. Mistral und Arcade in allen Metribuzinempfindlichen Sorten (siehe Tab. 1) ab.  

  



Tab. 1: Metzribuzinempfindliche Speisesorten 
 

 
 
Kombiniertes Verfahren:  
Bei dem mechanisch-chemischen Pflegeverfahren beschränkt sich die mechanische Unkrautbekämp-
fung in den meisten Fällen auf die Zeit vor dem Auflaufen der Kartoffeln. Die Wirkung der Pflegegeräte 
beruht auf dem Abschneiden, Freilegen oder Verschütten der Unkräuter. Besonders für die Bekämp-
fung freigelegter Unkräuter ist ein sich anschließender trockener Witterungszeitraum wichtig, damit 
diese Pflanzen nicht wieder anwachsen.  
Beim Einsatz von überwiegend blattwirksamen Herbiziden muss die mechanische Pflege etwa 8 bis 
10 Tage vor dem geplanten Behandlungstermin abgeschlossen sein. Damit wird sichergestellt, dass 
Unkräuter kurz nach dem Durchstoßen der Kartoffel aufgelaufen sind und genügend Blattmasse für 
die Wirkstoffaufnahme gebildet haben. Alternativ steht für eine späte Nachauflaufbehandlung (10-20 
cm Wuchshöhe der Kartoffeln) das Produkt Cato und ab der kommenden Kartoffelsaison das Produkt 
Rimuron 25 WG mit dem jeweils zugelassenen Formulierungshilfsstoff (FHS) zur Verfügung. Im Ver-
gleich zum Pack Cato + FHS ist im Pack Rimuron 25 WG + FHS bereits die volle zugelassene Auf-
wandmenge des Formulierungshilfsstoffes „Helm Surfer Plus“ enthalten. Der zusätzlich (nur in Aus-
nahmefällen) höhere benötigte FHS zu Cato ist im Handel unter dem Namen DuPontTrend erhältlich. 

Der Vorteil beider Produkte liegt in dem breiten Anwendungszeitfenster (BBHC 10 -29). Je nach Un-
krautgröße kann die Aufwandmenge flexibel angepasst werden. Kleinere Ungräser und Unkräuter (bis 
2-Blattstadium) werden mit einer Aufwandmenge von 30 g/ha zuzüglich des zugelassenen FHS relativ 
gut bekämpft. Bei Cato liegt i.d.R. dass Verhältnis des Granulat zum FHS bei 1:6 (30 g/ha Cato/0,18 
l/ha FHS), nur bei größeren Klettenlabkraut kann es sinnvoll sein, den FHS auf 1:10 (50 g/ha Cato/0,5 
l/ha FHS) zu erhöhen. 
 
Bei der Bemessung der Aufwandmengen ist aber auch zu beachten, dass vor allem bei höheren Men-
gen des FHS Verträglichkeitsprobleme auftreten können. Unser Empfehlung bei größeren Unkräutern: 
Führen Sie die Anwendung in zwei Stufen durch, denn der Blattapparat der Kultur wird dadurch weni-
ger stark in Mitleidenschaft gezogen.  

  



 

Empfehlungen für eine Splitting-Anwendung:  
 
A. 

1. Anwendung ab 5-10 cm Wuchshöhe der Kartoffel 
30 g/ha Cato + 0,18 (0,3) l/ha FHS (DuPontTrend) 

2. Anwendung 8-10 Tage später (spätestens bei 20 cm Wuchshöhe der Kartoffel) 
20 g/ha Cato + 0,12 (0,2) l/ha FHS (DuPontTrend) 

 
B. 

1. Anwendung ab 5-10 cm Wuchshöhe der Kartoffel 
30 g/ha Rimuron 25 WG + 0,2 l/ha FHS (Helm Surfer Plus) 

2. Anwendung 8-10 Tage später (spätestens bei 20 cm Wuchshöhe der Kartoffel) 
20 g/ha Rimuron 25 WG + 0,2 l/ha FHS (Helm Surfer Plus) 

Allerdings werden Schwarzer Nachtschatten, Knöterich-, Gänsefuß-, Melde- und Ehrenpreisarten 
sowie Franzosenkraut von beiden Mitteln nicht ausreichend erfasst. Gänsefuß- und Meldearten kön-
nen ggf. nur im sehr frühen Unkrautstadium (1-2 Blatt) noch einigermaßen sicher bekämpft werden. In 
Pflanzkartoffeln raten wir aufgrund von Verträglichkeitsproblemen von einem Einsatz mit Cato und 
Rimuron 25 WG ab. 

Weitere Informationen zu den Produkten, verschiedenen Tankmischungen und Spritzfolgen enthält die 
Ackerbaubroschüre „Integrierter Pflanzenschutz 2020 - Ackerbau und Grünland“. Ergänzend sind dort 
auch Auflagen und produktspezifische Anwendungshinweise näher beschrieben.   
 
Des Weiteren ist bei der Nachauflaufbehandlung mit rein blattaktiven Mitteln wie Cato und Rimuron 25 
WG noch Folgendes zu beachten: 
 

� Die Behandlung sollte erst ein bis drei Tage nach längeren Feuchtephasen, bei stabiler Witte-
rung und unbedecktem Himmel erfolgen, denn durch eine fehlende Wachsschicht können 
Schäden am Blattapparat auftreten. Bei bedecktem Himmel kann es durchaus drei Tage dau-
ern, bis sich die Wachsschicht wieder gebildet hat; 

� die Anwendung sollte nicht bei starken Temperaturschwankungen wie beispielsweise Tages-
höchsttemperaturen von über 25 °C gefolgt von Nachttemperaturen unter 8 °C erfolgen;  

� eine zu frühe Behandlung sollte vermieden werden, um eine Spätverunkrautung und damit ei-
ne erneute Herbizidanwendung zu verhindern;  

� bei zu späten Anwendungsterminen allerdings muss damit gerechnet werden, dass die Kartof-
felstauden die Ungräser und Unkräuter zumindest teilweise abschirmen; 

� werden Frühkartoffeln behandelt, können Wuchsbeeinträchtigungen in Folgekulturen (z.B. bei 
Zwischenfrüchten wie Phacelia und Gelbsenf) nicht ausgeschlossen werden. 

Bild 2 und 3: Catoschäden, verursacht durch die einmalige Anwendung mit erhöhtem Anteil des FHS 
von 0,5 l/ha bei ungünstigen Witterungsbedingungen (starke Temperaturschwankungen zwischen Tag 
und Nacht) 

 

Mechanische Unkrautbekämpfung 
Zunächst sollte die Winterpflugfurche und die Grundbodenbearbeitung im Frühjahr unter optimalen 
Bodenbedingungen erfolgen. Beim Pflanzen ist auf eine exakte mittige Ablage der Knollen zu achten. 
Stauden müssen mittig auf dem Damm auflaufen. Sind hier nennenswerte Abweichungen zu be-
obachten, ist dies sehr problematisch, da solche Stauden bei allen Pflegearbeiten erheblich verletzt 



werden – und das ober-, wie auch unterirdisch. Bei nicht mittigem Auflauf kann auch das Hackgerät 
nicht optimal zu Unkrautbekämpfung eingestellt werden. 

Bei den ausschließlich mechanischen Pflegeverfahren wird die Unkrautbekämpfung bereits vor und 
nach dem Auflaufen der Kartoffeln durch mechanische Bearbeitung durchgeführt. Besonders wirksam 
erweisen sich die Pflegemaßnahmen, wenn die Unkräuter im Keimblattstadium (max. bis 4-
Blattstadium) erfasst werden. Je nach Unkrautdruck sind drei bis vier Arbeitsgänge notwendig. Bei 
extremer Trockenheit kann allerdings ein mehrmaliges Striegeln und Hacken zur Austrocknung des 
Dammes führen. Wasserschonend ist ein flaches Brechen der oberen Bodenschicht oder nur der 
Dammaufbau ohne Striegeln. Ab Ansatzbildung braucht die Kartoffel eine kontinuierliche Wasserver-
sorgung!  
 
Hohe Niederschläge bringen das Problem der Befahrbarkeit der Böden. Bei einer lang anhaltenden 
Trockenheit, vor allem auf leichteren schnell austrocknenden Standorten, kann die mechanische Un-
krautbekämpfung an ihre Grenzen kommen, wenn der Aufbau der Dämme aufgrund fehlender Boden-
struktur nicht möglich ist. Zudem geht mit jedem Arbeitsgang weitere Bodenfeuchtigkeit verloren, die 
dann dem Pflanzenwachstum fehlt. Eine öftere (mehrstufige) Bearbeitung kann zu mechanischen 
Beschädigungen an der Pflanze führen, die u.U. gegenüber der chemischen Unkrautbekämpfung 
Ertragseinbußen mit sich bringt. Diese Ertragseinbußen sind jedoch zu relativieren, wenn nicht be-
kämpfbare Unkräuter wie z.B. Ackerwinde oder Disteln durch einen mehrmaligen Pflegegang in ihrer 
Entwicklung geschwächt werden können. 
 
Vorgehensweise: 
 

1. Für den Dammaufbau ist zunächst eine ausreichend lockere Erde im Furchenbereich erforder-
lich. Eine Verringerung der Ergrünungsgefahr der Ernteknollen kann vorrangig nur durch eine 
ausreichende Erdbedeckung des Knollennestes, vor allem im Bereich der Dammkrone und 
der oberen Dammflanke erreicht werden. 

 
2. Da sich nur kleine Unkräuter sicher bekämpfen lassen, ist bei einem herbizidfreien Anbau ein 

mehrmaliges Bearbeiten (Striegeln und Hacken) der Flächen vor und nach dem Auflaufen der 
Kartoffeln erforderlich. Der Vorgang der mechanischen Bearbeitung muss (soweit die Witte-
rung es erlaubt) nach jeder neuen Keimwelle wiederholt werden, bis das geschlossene Blät-
terdach des Kartoffelbestandes die Weiterentwicklung der Unkräuter wirksam unterdrücken 
kann. Das Striegeln vor allem bei physiologisch älterem Pflanzgut (wie 2019) und empfindli-
chen Sorten direkt im Auflauf ist bzgl. des Triebbruchrisikos immer kritisch! Die auf hohem 
Damm aufgelaufenen Stauden kann man bereits bei einer Kartoffelwuchshöhe von 5 cm sehr 
effektiv und ohne größeren Schaden an der Kartoffel striegeln. Das optimale Stadium zum 
Striegeln liegt bei ca. 10 cm hohen Stauden. 
 

3. Bis zu welcher Wuchshöhe ein Striegeln möglich ist, hängt sehr stark von Striegeltyp und Sor-
te ab. Eine Sorte mit aufrecht stehendem Stängeltyp wie z.B. Agria oder Ditta kann man noch 
mit 25 cm Wuchshöhe mit minimalen Blattverlusten striegeln. Alternativ zum Striegeleinsatz ist 
bei empfindlichen Sorten in Kombination mit der Rollhacke der Einsatz einer Fingerhacke 
möglich. Eine weitere Bearbeitung zur Bildung eines optimalen Dammaufbaus ist nach dem 
kombinierten Verfahren mit Rollhacke und Fingerhacke jedoch erforderlich. Nach unseren ers-
ten Versuchserfahrungen werden mit dem Striegel die Unkräuter besser bekämpft als mit der 
Fingerhacke. 

 
4. Bei 30 - 40 cm großen Stauden ist nur noch eine Bearbeitung mit der Sternrollhacke möglich. 

Der Vorteil der Sternrollhacke liegt in der Kombination mit Hacken der Unkräuter und Anhäu-
feln der Dämme. Für jeden Durchgang muss bei der Sternrollhacke der Winkel der Sternräder 
genau eingestellt werden, was zeitintensiv und sehr heikel ist. 

 
Die Verletzung von Feinwurzeln und Stolonen der Kartoffelpflanzen durch die Pflegegeräte muss 
durch genaue Einstellung und exakte Fahrweise weitgehend ausgeschlossen werden, da erhebliche 
Ertragseinbußen die Folge von Verletzungen sein können. 
 



Der Erfolg der mechanischen Unkrautbekämpfung ist letztendlich nicht nur von Standortfaktoren und 

Hacktechnik abhängig, sondern auch von der Erfahrung und dem „Know how“ des einzelnen Land-
wirts.  

Bilder 4 bis 10:  
 

 
Spätestens zum 4- Blattstadium muss das Unkraut bekämpft werden (Front Striegel; Heck Sternroll-

hacke)  

Alternativ (Bild 7 u. 8): Kombinationsrollhacke (Dammstriegel, Sternrollhacke, Fingerhacke) 

 

 

Bild 9: Mechanische Unkrautbekämpfung     Bild 10: trotz viermaliger Bearbeitung (links 

der Ackerwinde (rechte Reihen bearbeitet)                  und rechts (unbehandelte Kontrolle) 
                                                                                     konnte die Ackerwinde nicht bekämpft werden.                     

Ab Reihenschluss unterdrücken die Kartoffelpflanzen selbst das Unkraut relativ stark, das gilt insbe-
sondere für schnellwüchsige und krautstarke Sorten. 
  

Dammstriegel 

Sternrollhacke 

Fingerhacke 



 

Tab. 2: Krautentwicklung (+++ = sehr stark) am Bespiel der Sorten im Öko-Landessortenversuch, 

Reifegruppe sehr früh 

Anuschka ++ 
Avanti + 
Bropanna +++ 
Colomba +(+) 
Lea +++ 
Mascha ++ 
Maya ++ 
Paroli +++ 
Twinner +(+) 

 
Später, insbesondere bei krautschwächeren Sorten (in Tab. 2 – rot und gelb eingefärbt) bzw. bei zeiti-
gem Absterben des Krautes durch Krautfäulebefall, muss jedoch trotz guter Pflege mit einer Spätver-
unkrautung vor allem mit Melde-, Gänsefußarten, Schw. Nachtschatten und in einigen Fällen auch mit 
Ackerwinden gerechnet werden. Um letztlich die Erntearbeiten ungehindert durchführen zu können, ist 
dann der Einsatz von Krautschlägern oder Abflammgeräten erforderlich.  
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